
Österreichischer Soldatenfriedhof in St. Jakob Bozen
Pfarrhofstraße / Via Maso della Pieve; I-39100 Bozen
Italien / Trentino-Südtirol / Bozen

[ GPS 46.466013, 11.333078 ]

„Bozen (italienisch Bolzano, ladinisch Bulsan oder Balsan) ist die Landeshauptstadt Südtirols, ei-
ner autonomen Provinz in Italien, und als solche Sitz der Landesregierung sowie des Landtags. 
Seit 1948 ist die Stadt überregionaler Messestandort, seit 1964 Bischofssitz der neugeschaffenen
Diözese Bozen-Brixen, seit 1997 mit der Freien Universität Bozen auch Universitätsstadt. Wappen Bozen
Bozen wird zu den großen städtischen Zentren im Alpenraum gerechnet und gilt auf Grund seiner Bikulturalität als wichtiger Begegnung-
sort zwischen dem deutsch- sowie dem italienischsprachigen Kultur- und Wirtschaftsraum. 
Mit 107.407 (2019) Einwohnern ist Bozen größte Stadt Südtirols und nach Innsbruck und Trient die drittgrößte in der Europaregion Tirol–
Südtirol–Trentino. In ihrem Ballungsraum leben rund 250.000 Menschen“ 1)

„Bozen ist nicht erst seit gestern ein multikultureller Ort. Italienische Kaufleute waren in dem Tiroler Handelsort am Zusammenfluss von 
Etsch und Eisack schon im Mittelalter gerne gesehen. Die Hauptstadt der Provinz ist eine ganz besondere, ehemalige Stadt: ein Mix aus 
deutschen und italienischen Elementen unter Tiroler Vorzeichen.“ 2)
 
„Der Militärfriedhof „St. Jakob“ liegt am südlichen Rand von Bozen. Die Stadt mit ihren über 100 000 Einwohnern ist die Landeshaupt-
stadt der autonomen Provinz Bozen. Sie bildet zusammen mit Trient die Region „Trentino Alto – Adige“ (Trient-Oberetsch bzw. Trient/ 
Südtirol). Hier ruhen neben 1 734 österreichisch-ungarischen Toten sowie 328 Kriegsgefangenen verschiedener 
Nationalitäten des Ersten Weltkrieges 174 Gefallene des Zweiten Weltkrieges. Sie wurden nach Erweiterung 
des Gräberfeldes in den Jahren 1941 – 1943 durch den amtlichen deutschen Gräberdienst zugebettet.
Das Gräberfeld wird überragt von einer Säule mit der Plastik „St. Georg im Kampf mit dem Drachen“. Für die 
Pflege der Anlage sorgt im Auftrag des Volksbundes der Militär-Veteranen-Verein in Bozen “ 3)

„Der Friedhof wurde 1859 für die im Sardinischen Krieg getöteten österreichischen Soldaten angelegt. Später 
wurden auch die sterblichen Überreste der bei den Schlachten 1848/49 ums Leben gekommenen Soldaten 
vom Bozner Pfarrfriedhof nach St. Jakob überführt. Im Krieg zwischen Österreich und dem im Entstehen be-
griffenen Italien kamen 1866 wiederum viele Verwundete und Sterbende nach Bozen. Der Friedhof ist auch 
letzte Ruhestätte für als österreichische Soldaten im Ersten und als deutsche Soldaten im Zweiten Weltkrieg 
gefallene Südtiroler. Der 1874 gegründete Militär-Veteranen-Verein Bozen (im Südtiroler Schwarzen Kreuz 
und Österreichischen Schwarzen Kreuz) betreut den Soldatenfriedhof.“ 4)



Die Belegung des Friedhofes gliedert sich in 7 Felder; der  Militär-Veteranen-Verein Bozen fasst wie folgt zusammen:

„1. Das Heldenbuch (Kriegsopfer-Register). Dieses umfasst die ungefähr 4000 gefallenen und verstorbenen Soldaten (1848 – 1945), 
welche auf diesem Gottesacker ihre letzte Ruhe gefunden haben. Davon sind 2572 namentlich bekannt, 1260 unbekannt und weitere 
106 teilweise Überführte angegeben.
2. Das Veteranen-Totenregister. Dieses entspricht den behördlichen Vorschriften und beginnt mit der Eintragung der ersten Beerdigung 
eines Vereinsmitgliedes im Jahr 1901.
3. Register der Erinnerungskreuze. Dies enthält die Aufzählung aller Erinnerungskreuze, Gedenkzeichen usw. (ungefähr 500) für die in 
der Ferne gefallenen oder verstorbenen oder in fremder Erde ruhenden Bozner Militärangehörigen.“ 5)

(4.) Darüber hinaus befindet sich im nördlichen Teil ein italienischer Friedhof im 
zeitgenössischem Stil des Italienischen Faschismus. 
Dieser Friedhofsteil wird durch den  Militär-Veteranen-Verein Bozen nur am Ran-
de als Ossarium beschrieben:
„Ossarien = Beinhäuser. Unter dem Faschismus wurden an den neuen Grenzen 
am zerrissenen Tirol mehrere dieser Ossarien errichtet und Gefallene des italie-
nischen Heeres hierher von den Schlachtfeldern aus dem Süden neu bestattet. 
Mit den Gebeinen dieser Toten wollte der Faschismus die 'Heiligkeit' dieser neuen 
Grenzen dokumentieren. 

Die Hinterbliebenen dieser Toten waren dagegen machtlos. Dass man dabei auch 
Gebeine von Südtirolern hinzunehmen wollte, beleuchtet die Absicht, eine Ent-
stellung der geschichtlichen Tatsachen herbeizuführen.“ 6) 
In Südtirol sind die Begriffe Karner und Beinhaus sowie das italienische Ossario in Verwendung (d. Verf.). 

Dieser Teil hebt sich seiner Gestaltung vom übrigen Teil des 
Friedhofes deutlich ab. Neben der Monumentalität der An-
lage in weißem Mamor sind es die breiten Wege und die 
anders gestalteten Grabsteine, die den bezeichneten Un-
terschied darstellen. Wie im an anderer Stelle beschrieben-
en Siegesdenkmal in Bozen sind hier Zeugnisse faschist-
ischer Vergangenheit noch deutlich sichtbar. 



Der zentrale Punkt der Anlage wird durch die Maria-Hilf-Kapelle gebildet.
„Die Maria-Hilf-Kapelle auf dem Soldatenfriedhof in Sankt Jakob bei Bozen ist ein wertvolles Zei-
chen der Liebe und Totenehrung, ein gern besuchter Wallfahrtsort, besonders während schwerer
Kriegszeiten.“ 7)
Die heutige Friedhofskapelle ist der Nachfolgebau einer um 1870 errichteten kleinen Holzkapelle. 
Erbaut 1897/98 nach Plänen von Ing. Johann Bittner, der die Planung kostenlos übernahm,  ist ei-
ne neugotische Friedhofskapelle, die am 31.05.1900 geweiht wurde. 
Die Baukosten wurden durch Spenden und Sammlungen aufgebracht. Weitere Spenden trugen 
zur Vervollkommnung und weiteren Ausgestaltung der Kapelle bei. 

Erwähnenswert ist u. a. der Hochaltar aus dem 17. Jahrhundert. Er stammt aus der Kapelle des 
ehemaligen Bozner Ansitzes Niederhaus, die 1898 abgerissen wurde. 

Das Ehrenmal
„Im Laufes des Ersten Weltkrieges ergab sich die Notwendigkeit einer Vergrößerung des Fried- 
hofes. [ … ] In der Mitte des neuen Teiles wurde das Ehrenmal errichtet, welches auch vom
Baurat Nolte (1877-1924) entworfen wurde und als besonderes Schmuckstück des Soldaten-
friedhofes bezeichnet werden kann.
[ … ]
Den Großteil der Kosten hatte das k.k. Kriegsministerium in Wien übernommen.“ 8)

Gleichzeitig mit dem neuen Friedhofsteil wurde das Ehrenmal 1917 feierlich einge-
weiht.

Die Gestaltung des Ehrenmals entspricht dem Zeitgeist zu Beginn des 20. Jahrhunderts.
Der Spruch auf der Urne: „Blut und Tränen werdet Segenstau dem teuren Vaterland“ ent-
spricht dessen und sei beispielhaft erwähnt.

Desweiteren sollten Erwähung finden:
• Das Dominikanerkreuz
• Die orthodoxe Kapelle für russische Gefangene des Ersten Weltkrieges
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